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Der andere Blicke
VCYSUCh über die Rezeption christlicher Kunst
dqUu$ SChWUI€I' Perspektive

„Unsere Blicke Dbegegnen sich Tief schauen wır UNS In die ugen. FS War für
ich schon Immer Liebe auf den ersten Blick. “ SO beschreibt Johannes jel|
seıne Empfindungen AI6 Heranwachsender Heim Anblick eInes Christus In
der andorlia HIN Kunsterlebnis, das ihm eine kindliche Ahnung Vo An-
derssein un Angenommensein eröffnet.

Wır alle haben UNSETEe intımen Kunsterlebnisse, tragen UNsere religiöseBilderwelt In UTS, oft unbewusst un fast Immer unterschätzt.
Bilder können welıltaus wirkmächtiger seın als Texte und gerade In TAUı-

bensdingen tiefer gründen und welter tragen als Worte Die eigenen Inneren
Bilder stehen niemals isoliert für sich.? Die subjektive Aneilgnung verdankt
sich der Überlieferung. Der Kanon christlicher Geschichten ird nicht [1UT
durch Texte definiert, Interpretiert un vermittelt. Seit den Anfängen christli-
cher Ikonographie hat die bildende Kunst eiınen aum erschlossen, In dem
Theologie stattfindet. Christliche Motive wurden geboren, haben sich üUber
die Jahrhunderte differenziert un transformiert, sind zıtiert un konterka-
riert worden. Kontinultäten un Brüche In der ikonographischen Tradition
sind hewusste oder unbewusste theologische Entscheidungen der Künstle-
rinnen und Künstler. DIie außeren Bilder Innere Bilder. |Diese WIEe-
derum wollen mitgeteilt werden als äußere Bilder. Fın Kreislauf der ezep-
tion, angetrieben Vo subjektiver Aneignung un Veröffentlichung, ird
Laufen gehalten.

[Die Beschäftigung mit christlicher Ikonographie erscheint vielen Theo-
logen als helächeltes Spezialthema. Ich meıne, dass ihre Bedeutung weilt
unterschätzt ird und dass ihr theologischer Schatz noch heben Ist

Das gilt auch für alle Ansaätze schwuler Befreiungstheologie der kontex-
tueller schwuler Theologie, die den homosexuel! lıebenden Mann als Sub-
jekt der Theologie In den Mittelpunkt stellen.} Die christliche Ikonographie

Giel, Johannes: |em L eben auf die Spur kommen. Vom lüc der ästhetischen
Erfahrung n einer unerlösten Welt, In WeSTh (2/2000), 30—89,
Wilm, leghard: Tragische Ikonen. Auf der He nach eıner Ikonographie schwu-
ler Theologie De| ohn IrDY, In 2/2000), 103—-108, 103
Wilm, jeghard: Zwischen FExoOdus und gelobtem Land chwule Befreiungstheo-
ogie und kontextuelle schwule Theologie, In WeSTh +2/1 998), VLE
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und ihre kezeption Ist verheißungsvolles Terraıln der schwulen Theologie
ter eıner doppelten Fragestellung:

Wıe reziplert eın schwuler Künstler christliche Bildtraditionen? VWas
nımmt CT auf? VWas vergisst er®? Was lehnt ß ab? Was reizt ihn? Was deutet
er und entwickelt 5 weiter®? VWas veröffentlicht ET VOTIT] seınen nneren
religiösen Bildern?

Wıe |est eın schwuler Mann die christliche Ikonographie? kezipilert er

anders? Und WEln Ja, warum?® VWas sind die ilder, die Kesonanz finden Im
Kontext schwuler Erfahrung?

DITZ Idee dieses Artikels Ist ©S sich dre! Werken zeitgenössischer Kunst
nähern, In denen christliche Ikonographie reziplert wird. |Jrei Künstler und
ihr (J*uvre kommen] in den Blick, die eın Öffentliches schwules ı eben
geführt en DZW. führen. Alle dre! Im Folgenden besprochenen er
nehmen eZug auf alte Bildtraditionen VOoT) Christusdarstellungen.

Francıs Bacon: Kreuzıgung“
[DDie Kreuzigung Ist eın zentrales ema Im Werk DaCcOns, das sich über ahr-
zehnte entwickelt hat 909 ird Francıs acon als Kind englischer FEltern
In Dublin eboren. Lr Iıst eın Nachfahre des gleichnamigen berühmten Phi-
losophen aus dem elisabethanischen Zeitalter. 929 stellt er erstmals selbst-
entworfene Möbel aus und beginnt als Autodidakt malen. Bereıts 933
malt elr Z7WEI Kreuzigungen. FS folgen FE mälsigen Erfolgs [ J)er künstleri-
sche Durchbruch kommt 944 miıt seınen „  FeR Studies for Figures al the
Base of the ( FHCHICHOD. 962 malt Er AIn erstes grolses Tryptichon PE  fEe
tudies for Crucmiction“; dem 965 das monumentale Kreuzigungstrypti-
chon folgt Dieses Werk* O]} Im Folgenden SENAUCT hetrachtet werden.

Wer Hısher auf Abbildungen VO erken Francıs Bacons angewlesen
WädI, dem Se] das Kreuzigungstryptichon hetreffend In jedem Fall eın Besuch
der Pinakothek der Moderne In München empfehlen. Frst das Origina|
vermittelt In seiner Monumentalität die Wucht der Kkünstlerischen Aus-
>SapC Bisweilen Ist Deobachten, WIE ar Werk die Besucher erschreckt
un abstößt. Fine Fleischbeschau, die eınen Schlac denken [ässt.
Aber anders AIs das Kalte, mechanisierte Toten VOT) JTieren geht ES hier
gequältes leisch Sind das menschliche Kadaver, die da ZAUE Schau gestellt
werden? Man sucht instinktiv nach den einzelnen Körperteilen: Wo Ist der
op Sind das Schweinehälften der eın tranchierter menschlicher Corpus£
[ Diese Verunsicherung steigert die umutung dieses erkes, der sich nıcht
jeder Kunstliebhaber au  en vVeErImaAS.

acon hat mMit der christlich tradierten Darstellungsweise des Iryp-
tichons gearbeitet und selt den 60er Jahren auch Portraits auf diese Weise aAal-

rancıs Bacon: „Kreuzigung“ 1965 Tryptichon, auf Leinwand, jeweils 198
1475 C Staatsgalerie Moderner unst, München (© Bildkunst)
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ranglert. Fr arbeitet also mMiıt der ura eINESs Bildtypus, der über Jahrhunderte
alleine seiınen Platz In kultischen Handlungen hatte.> [Die eINZIg aANSCIMECS-
SET1 Art, einem solchen Werk begegnen, WAar, S andächtig verehren.

DITSZ Betitelung „Crucifiction“ lässt überdies keinen Zweifel: Gegenstand
der künstlerischen Auseinandersetzung ist die Kreuzigung. Aber der Künstler
enttäuscht oroduktiv die Erwartungen und mMmacht SIE dem Betrachter erst De-

ı1er ist kein Kreuz anders als DE den ersten Zeichnungen Bacons
Z Thema Kreuzigung VOT) 1933 die noch eınen Corpus In der Haltung
des Gekreuzigten erkennen lassen.

VWas hätte der Betrachter denn noch erwartet? Mittelalterlich ira-
diert ist eiIne zentrale Kreuzigungsszene flankiert Iınks VOTIT)] eIner Darstel-
lung Christi, der serın Kreuz nach olgatha tragt. Rechts flankiert VOor'N) E1-
1lCctT Darstellung der Kreuzesabnahme. Fın dergestaltes Tryptichon bietet AIc
Andachtsbild eIne chronologische Abfolge. Doch Bacon holt alles Lreig-
NIS In eınen dreifach untergliederten aum Und Was für eın Kaum! Fine
glatte orangefarbene Wand zieht sich durch alle dre! Bildfelder etiwa auf der
oberen Hälfte des Raumes. |J)er Boden Ist ebenfalls monochrom In eınem
schmutzigen braun aufgetragen, WIE SIEe billige Auslegeware Öffentlicher
Gebäude kennzeichnet. |J)ie nähere Betrachtung zeigt: Bacon hat hier die
ar [1UT dünn über die 1AUE Seite der eInwan gekratzt, die iImmer noch
hindurch scheint. LDieser aum ist WIE eıne Bühne mMıiıt [1UT eınem Ausgang:
(,anz Iınks ben ird die Wand abgewinkelt un führt INnS schwarze Unge-
WISSEe. DIie zentrale Bildtafel zeigt alleine eınen Kadaver, der auf eInem g_
winkelten dunkelroten Möbelstück ixiert Ist Bacon, In seınen frühen Jahren
MöÖöbeldesigner, hat immer wieder In seIiınen erken diese absurden Inven-
tare platziert, auf denen das Fleisch Zur Schau gestellt ird Muskellappen
hängen era Eingeweide zeigen sich un geben doch nichts preIs. Ver-
geblich hleibt die Suche nach eiıner korrekten Anatomie. Ist das überhaupt
eın Mensch? [ )er Betrachter ird Zzu Investigator, Wenn CT sich NIC
geekelt abwendet. Zur Spurensuche gehört unbedingt der Kopf. Man findet
ihn mıiıt Mühe, aufgerichtet Winkel : des Möbelstücks. FS bleibt eın Katen
un LDeuten: Ist das eın un Sind das Augenhöhlen und Augenlieder?®
Hıer Häumt sich kein aup die schmerzhafte Fixierung auf Hıer Ist
der Schatten einer Persönlichkeit angedeutet, die AAäs Leiden In sich selbst
ausmacht WIE In einem Kokon Und das Leiden Ist noch nicht vorbeil. |)er

Benjamın, Walter: DE Kunstwerk Im Zeitalter seIner technischen Reproduzier-
arkeit reı Studien SA Kunstsoziologie, Frankfurt/M 1963
J1er lIohnt eın Vergleich mıiıt den „Three Studies for Crucifixion“ VOT] 1962 Auf
deren rechter Bildtafel ang en vergleichbarer Kadaver erab, dessen Rück-
grad eindeutig auszumachen ist. Der fratzenhafte und miıt den spitzen Zähnen
schreit animalisch und |ässt die Spannung heraus. Bacon en Münder und
Zähne Immer fasziniert. Im | aufe seIıner künstlerischen Entwicklung |ässt sich he-
obachten, dass der aniımalische Schrei seit den 60er Jahren abgelöst ird Urc
geschlossene LIippen Als selen die Wesen Iintrovertierte Mumien.
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Kadaver hängt nicht NUur herab nach getaner Schlachterarbeit. DITSZ Heiden
Gliedmalen, die In tümpften auslaufen, sind qualvol! gestreckt und auf
Holzklötze geschient. Weiße Bandagen quetschen das Fleisch Uund oberhalb

sich das Blut In den Muskeln.
Wıe eın Knelpentresen zieht siıch eın Möbelstück Vo zentralen Bildfeld

In das rechte Bildfeld FINe KnelIpentristesse: /wel Manner In Anzügen und
mMıt dentischen Huten „kleben“ Tresen, der leer ist Ihre Gesichter sind
mumienhaft verschlossen und rotesk grimassiert. Zuschauer der Fleisch-
schau? Sie scheinen eher In sich hineinzublicken und entziehen sich als
Zeugen dem Massaker, das auf dem rechten Bildfeld dargestellt Ist

Fın gewalttätiges Gewühl zeigt sich dort FS gibt Belege dafür, ass Ba-
ConNn SICH VOoT] Ringkämpferszenen hat Inspirieren lassen. [)Aas aar des AB-

Ist glatt nach hinten gekämmt, seırın Iinker niederringender Arm tragt
eINe rote Banderole mMiıt eiınem angedeuteten Hakenkreuzemblem. Unter
ihm ist eIne Opfergestalt kaum auszumachen, sehr Ist die Körperlichkeit
zerstior Blut |äuft n eıner al AaUuUs un eın grünlicher Fleck Ist dUSZUuMa-
chen, der Gliedmalßen zelgt. FINn Schattenwurf, der eher Lebenslache ist.
Dem pfer ist eın Attribut mitgegeben, das S identifiziert: aials Kokarde
mMıt den französischen Nationalfarben. [Diese findet sich auch auf der Iınken
Bildtafel des Tryptichons wieder: Hıer Ist SIE eınem menschlichen Kadaver
beigefügt, der auf eıner dreigeteilten Matratze verwest FIN menschlicher
chäde!l Ist gut erkennen, ebenso Ist eın nach hinten gebogener (gefessel-
ter?) Arm sehen, eINe Rückenpartie un eın esa Die Beine verbergen
sich eiıner eC Schwarze Farbkleckse, die das Fleisch „verderben“,
lassen die Verwesung grauenvol| ahnen. J1er Ist das (‚rauen schon gesche-
hen un allein das Ergebnis kann besichtigt werden. Tatsächlich scheint eıne
weibliche Figur den Kadaver wahrzunehmen. Fine Passantın, gespensterhaft
eiß und nackt posierend wWIıEe eın Model|l auf dem Laufsteg, |äuft nach INn
durchs Bild und wendet VOT dem schwarzen Grund ihr aup nach rechts.
Auch hier, WIE bei den beiden annern ITresen auf dem Iinken Bildfeld,
gibt > keinen erkennbaren emotionalen Fffekt Selbst Vo Tode gezeichnet
un abgestumpft wirken die Zeugen des STaUsSsamen Massakers, das Zzu Teil
schon geschehen Ist, F: Teil noch ausgetragen ird Niemand grei eın
kas Ist der Skandal.

Man kann S sich einfach machen un ä16 Deutungsschlüsse! des Werkes
auf die rote Armbinde muit dem Naziemblem un die zweifach abgebildete
tranzösische Kokarde ezug nehmen. Dieser politische Interpretationsrah-
mmen e{I{wa das VOoT' Nazideutschland überwältigte Frankreich und die da-
mMit gekreuzigten Werte Von Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit würde das
Werk eiInem politischen Protes  il werden lassen. Bacon hat sıch In
zahlreichen Interviews mMıit David Silvester selbst dazu geäußert un demen-
tiert LDer Künstler hat E niemals leiden können, wWenn die nhalte seIıner
Bilder In schon gekannte Geschichten überführt un ausgedeutet wurden.
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acon selbst führt UNS hier grundlegenden rragen der Hermeneutik,
der Wissenschaft Vo Verstehen. Kunst |öst aUs, SIE provozliert | )eu-
(ungen. Fın Sinnüberschuss entsteht zwischen Kunstobjekt un etracht-
endem Subjekt, der freilich nıemals ausgeschöpft werden kann. Natürlich
kannn IMan\n die oben erwähnte politische Ausdeutung des erkes vollziehen.
[Damlıit ist gesagt, aber eben nıcht alles gesagt. Jles gesagt werden
kannn niemals das 1st die Eigenschaft VOT)] Kupst:.£ In diesem Sinne verstehe
ich mMmerne interpretierenden Ausführungen.

Francıs Bacons Kreuzigung ist kein Kunstwerk, das [Nall genießen könnte.
| Jer Betrachter erleidet dieses monNumentale Bild, er erlebt gleichsam eIne
Passiıon, die unversöhnt hleibt. Vor diesem Tryptichon ird nıcht andachts-
voll! der Gilaube enährt oder Trost verheißen. Man hat In der Interpretation
Bacons ımmer wieder gefragt „VWarum diese Gewalt, diese STAU-

Inszenterungen VOo Kadavern?“” acon ird ZUu scheint ES DIS-
weilen, |ustvol| obszönen Hohenpriester des Schreckens, der die Oberftlä-
che eIner scheinbar humanen Kultur „häutet“ und die nackten Tatsachen VOT

ugen führt BA iun Menschen einander an! Vom blutigen Opfer über die
Kreuzesfolter his hın Zz/zu Morden der Jüngsten Geschichte DITZ Kreuzigung
Ist nıcht erledigte Historie, sondern In vollem Gang. FıNne Christusinterpre-
tatıon, die den Gekreuzigten als Stellvertreter der gepelnIgten Humanlıtat
zeigt. Fur ich Klingt VOTlT] der jüdischen Tradition des leidenden
Gottesknechts, die christologisch angeelgnet wurde: „Wır sahen ihn, aber
da WarTr Kkeine Gestalt, die Uuns gefallen hätte Fr WarTr der Allerverachtetste und
Unwerteste, voller Schmerzen und Krankheit Fr WarTr verachtet, dass Nan

das Angesicht VOT ıihm verbarg; darum en Wır ihn für nichts geachtet.“
Jesaja -3) Erlösung oder Sinnstiftung Ist De] Bacon nicht In Sicht, der
sich selbst AIs unreligiös bezeichnet un die Sinnlosigkeit des Lebens iImmer
wieder festgestellt hat

Bacon hat sich selbst aller beruhigenden Selbstverständlichkeiten ent-
leidet un eın tiefes Misstrauen der Gesellscha gegenüber aufgebaut.
Beım Anblick VOIT) Tierkadavern Im Schlachthaus außerte ST eiwWwa, dass elr

sich wundere, dort nicht selbst hängen. eH Morgen, WenNT er aufwa-
che, würde ETr sich wundern, dass or noch en SeI

[DIiese Außerungen zeigen, wWIE unbehaust SiICH acon Im | eben fühlte,
wWwIıe ausgesetzt der Brutalität un dem Tod AIS ständiger Begleiter i sich sah
ICh vermute, dass seıne Homosexualität ursächlich dafür Ist, dass Bacon die-
SET1 tiefen Pessimiısmus der Mehrheitskultur gegenüber entwickelt haftı DITSZ
Malerei ist vielleicht als emotionales Ventil sehen, die Unerträglichkeit
des | ebens auszuagleren. Bacon heschreibt rauschhafte Schaffensphasen,
De] denen ß selbst nıe WISSe, Was herauskomme. Der Menschheit,
der Bacon nıchts Zzuzutrauen vermag als abgrundtiefe Inhumanität,
ETr seiıne fleischlichen Entblößungen Seht, Mas ıst die Wunde des LEe-

Adorno, Theodor Asthetische Theorie, Frankfurt/M 1973
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bens, und ihr schaut vorbei als Voyeure un Passanten, als gehe euch das
nichts Gezeichnet seid ihr aber alle davon! [ DIiese Unversöhnlichkeit
eINeSs Propheten, der außerhalb als remder steht das Ist CS, Wads$s ich ZuUur
schwulen Komplizenschaft aallı Bbacon veranlasst. Doch ich bleibe Theologe:
Sern Kreuzigungstryptichon schreit für ich nach Versöhnung, die ich theo-
logisch alleine In der Vision Vo der Erweckung der Totengebeine finde 750
spricht Gott, der err diesen Gebeinen: Siehe, ich il dem In euch
bringen, Aass ihr wieder lebendig werdet. Ich il} euch Sehnen geben un
|asse leisch über euch wachsen un überziehe euch mMit aut und will
euch dem geben, dass ıhr wieder lebendig werdet; un ihr sollt erfahren,
dass ich der err bın.“ (Ezechiel 37,5-6)

John Irby. Selbstportrait
ohn Kirby wurde 949 In Liverpoo| geboren. Nach zahlreichen obs Adl-
beitete er anderem In eınem katholischen Buchladen un In zahl-
reichen sozlalen Einrichtungen. Einıge Jahre War Er Assistent des Direktors
Vo Mutter Theresas „BOYS OWN  4 In Kalkultta. Erst 9087 begann der damals
33-Jährige mMiıt eıner künstlerischen Ausbildung. ES Ist bedauerlich, dass SEI-

Werke, Olbilder und ralıken bisher kaum über Großbritannien ninaus
bekannt sSINd. Gerade der Fragestellung einer kezeption christlicher
Kunst Aaus schwuler Perspektive ist Kirbys Werk VOT hohem Interesse. SEI-

nalv-realistischen Biılder haben eIne Symbolsprache entwickelt, In der
autobiografische Aspekte verarbeitet werden. Immer wieder sind ES seIıne
katholische Erziehung un seın schwules Selbstverständnis, die >SPaNnnungs-
vol! aufeinander bezogen werden. Auch ohn KirbyenseIıne Personen,
die 6} aus dem Selbstportrait herausentwickelt hat, WIE Francıs Bbacon. och
anders als DEe] diesem werden SIEe He] IrDYV nıcht fragmentiert der gehäutet.
Was sich DEe] Bacon Mehrdeutigkeit un verwischter ewegung zeigt,
das ıst De] Kirby eın sorgfältiger klarer Ausdruck, der die Portraitkunst der
Kenalssance erinnern SG Kirby tastel seIne Figuren nicht d WIE ES Bacon
tut [DIie riguren selbst zeigen und entblößen WAas VOT) ihrem Dasem und
nehmen dabe! den Betrachter nicht selten In den Blick, als wollten SIE ihn
7A3 Mitwisser werden lassen. [Die orgfalt, Ja Harmonie der Bildkompo-
sıt!ıonen steht In Spannung den dargestellten menschlichen Tragödien:
DIie Unterdrückung der eigenen Gefühlswelt, spannungsvolle Heimlichkeit,
Schuldgefühle und FEinsamkeit sind seıne Themen LS geht den schwulen
Mann, der AI tragische Ikone zwischen Kindheit und Greisenalter In seinem
Anderssein gezeichnet ıst Einzelportraits sind wWIıe Heiligendarstellungen In-
szenilert. Auf Bildern, die Szenen mıit mehreren Personen zeigen; sind diese
merkwürdig isoliert. Keıin Blick trifft den anderen, Berührungen leiben VOVI-

sichtig tastend un steif. Haben WITr e Francıs Bacon offenes Fleisch un
bedrängende Körperlichkeit gesehen, sehen WIr hei IrDVY Seelen, die
rückgezogen In ihren Körpern leiden.
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FiInNne hesondere Faszınatiıon UbDt auf ich Kirbys Selbstportrait VOIl] 95/
Ar 9 J1eser Blick trifft! Streng AUs$s den Augenwinkeln Hlickt eın Mannn In den

den Betrachter HIN Gesicht, das Spuren des L ebens rag DITz ase
ıst fein, aber kräaftig, die LIppenN sind fest geschlossen, der chäde! ıst Kahl
rasiert. annlıc markant einerseiılts, sensibel und verletzlich andererselts.
Hıer trıtt jemand auf, der un entschlossen unbedingt mitzutel-
len hat L Der Gesichtsausdruck findet Unterstutzung In der Gestik der Hände
| Jer rechte nterarm ist ehoben und die Hand z/u Zeichen aufgerichtet.
FS Ist die (‚este des griechischen Philosophen, der ZUT Rede anhebt un In
die Ikonographie früher Christusdarstellungen eingegangen ıst. Zeigefinger
un Mittelfinger sind nıcht zufällig gekreuzt: DITS christliche Ikonographie
hat auf diese Weilse eınen Hınwels auf Jesu Kreuzestod gegeben DITZ aUS$S-

gestreckten Finger der inken Hand weılsen auf eIne ROSE, die zwischen die

ohn Irby „Selbstportrait“ 958/ auf Holz, 109 G ammlung Matthew
und uel Flowers, |ondon (© Flowers Gallery
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männlichen Bruste geheftet ıst SIe markiert die Herzgegend. | er Leib des
Mannes ist MNUurT aallı eInem dünnen hellblauen Trägerkleid Dekleidet, der
eınen Damenunterrock erinnert. Der Iınke Trager des Kleides ıst herunterge-
rutscht un |ässt auf ein Tatoo auf dem Iinken Oberarm aufmerksam werden:
FINe blaueau

VWas faszınierend Ist diesem Ausdruck: HIN reifer Mannn Im Trager-
Kleid, der für Männlichkeit steht un gleichzeitig feminine Aspekte zeigt.
Hıer hat sich niemand infach In eiInem Frauenklei verkleidet Selbstbe-

un echt ird Persönlichkeit gezeigt: Seht, bın ich Selbst der hne-
runtergerutschte Trager wirkt nıcht 1aszıiv verspielt, sondern > als habe alles
seIıne Ordnung darin. Wie ikonographisch festgelegte Attribute eInes Heili-
sCcNn wirken alle Details Lediglich eınen Heiligenschein gibt 5 nicht [Die
rote OSse |ässt Herz-Jesu-Ikonen denken und gibt dem Bild nicht hne
Pathos die Weihe des Transzendenten. HIN Vergleich mit reCc urers
Selbstbildnis Im Pelzrock VOIll 500 SIEH Durer hat sich alc -Ja  e
riger In christusgleichem (‚estus dargestellt und zeigt damit seıne e_
hene Persönlichkeit, seIın Subjektsein. Dies geschieht hne Anmalßung der
falschem Stolz Hıer produziert sich niıemand eitel, sondern zeigt sich AIG
Mensch, der würdig (‚ottes na gestellt ist Indem Kirby stilbewusst
mMıt der christlichen Ikonographie arbeitet un sich als schwulen Mann auf
diese Art selbst portraitiert, bringt ß4, Was oft spannungsvol| g —
geneinander steht chwule Identität un christlicher Glaube

FEinsam und WIr dieses Selbstportrait. Aber S zeigt sich eben auch
eın Selbstbewusstsein, das Leiden transzendiert un Würde gewinnt.

Adı Nes: Das letzte Abendmahl
Adi Nes Ist 966 n der Irıstesse der israelischen Entwicklungsstadt Kıryat
(jat geboren und dort aufgewachsen. Derzeıit lebt un arbeitet er In Tel AVIV.
SeıIn trotografisches Werk rhielt 998 künstlerische Anerkennung: Im
Rahmen der Ausstellung „Zeitgenössische Israelische Kunst“ wurden einıge
seIıner er Im Jüdischen Museum New or ezelgt. Thematisch geht
65 iImmer wieder die Konstruktion Vo Männlichkeit, eiınen hinter-
fragten Machismo und homoerotische omente. Aufsehen erregte 2003
eine Fotostrecke VOIT Adi Nes für die Vogue Homme: Haute Couture wurde
VOIl] Oodellen ezeigt, die In Zusammenhängen Vo  _ Polizeiaktionen und
Gefängnissen inszeniert wurden. Der Künstler wurde politisch interpretiert:
LDer Nahostkonflikt hat das heilige | and einem einzıgen Gefängnis WeT-
den lassen. Adı Nes überlässt In seinem fotografischen Werk nichts dem FE
fall Seine Bildkompositionen entwickeln sich über eiınen langeren Zeitraum
und sind Von detailversessener technischer Genauigkeit und orgfalt. Offen-
sichtlich ist, dass der Künstler genauestens die sakrale Ikonographie studiert
hat Er macht SIE sich eigen, VOIlT) ihrer Symbolkraft zehren un sSIE
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reinterpretieren. Fıne sakrale ura umgibt seIıne Bildkompositionen _jen_
seIlts aller kitschigen Verzweckung Im ıe VOT) Piıerre ET G Mac:

Ich habe dem Aspekt schwuler kezeption christlicher Ikonographie
seIn untituliertes Werk Vo 999 ausgewählt, das eindeutig eZzug nımmt
Atıf das „Letzte Abendmahl Christi“ VOITN | eonardo da Vincı?. Im Te| Avıver
Museum of Contemporary Art habe ich dieses arbiTOtO In seIner Original-
grölse VOIll 185 725 sehen Kkönnen.!9

Adıi Nes hat sich Im Zusammenhang mMıt diesem Werk selbst ausführlich
S: kezeption christlicher Ikonographie Aaus schwuler Perspektive geäußert.
In einem Interview für die „CaVy and esbian Times“!! heschreibt eT. Israe| als
eın Land, das bedingt durch den Nahostkonflikt und die hohe Prasenz des
Militärs VOIlT] aggressiver Männlichkeit dominiert SEeI Nes hat WIE alle Jungen
Manner zwischen und D seınen dreijJährigen Militärdienst eisten MUS-
S«  D Fr wurde In einer Kleinen Finheit In eiınem entlegenen Wüstengebiet GTA
tionilert. FA dieser Zeıt verliebt Er sich erstmals In eınen Soldaten und fängt
d sich seIner sexuellen Identität bewusst werden. Homosexualität WarT

anders I6 heute damals noch eın Tabuthema In der israelischen Armee.
Fur die Jungen Soldaten Z TE für die Jungen Soldatinnen auch kommt
In dieser Lebensphase beides Reifendes körperliches und g —
schlechtliches Bewwusstsernmn eIınerseılts un die Erfahrung VOTIlT)] (renzsituatio-
MEl In ständiger Todesbedrohung andererseits. Als Hauptanliegen seINES
photographischen er Heschreibt Nes schlielßlich, Identitäten ergründen

wollen: VWas heilst ES Israel| seIn?®? VWas heilt C>S,; schwul seIn?
Konkret über das hier besprochene Werk sagt Nes „VWenn [11al) schwul

ist, findet [Nan}n viel Homoerotik. Als ich das letzte Abendmah!l ausgewählt
habe, habe ich L eonardo da Vincıs etztes Abendmahl! gewählt, welil Leonar-
do da 1INCI schwul WarT130  Siegharcl Wilm  zu reinterpretieren. Eine sakrale Aura umgibt seine Bildkompositionen — jen-  seits aller kitschigen Verzweckung im Stile von Pierre et Gilles.  Ich habe unter dem Aspekt schwuler Rezeption christlicher Ikonographie  sein untituliertes Werk von 1999 ausgewählt, das eindeutig Bezug nimmt  auf das „Letzte Abendmahl Christi“ von Leonardo da Vinci®. Im Tel Aviver  Museum of Contemporary Art habe ich dieses Farbfoto in seiner Original-  größe von 185 x 235 cm sehen können.'®  Adi Nes hat sich im Zusammenhang mit diesem Werk selbst ausführlich  zur Rezeption christlicher Ikonographie aus schwuler Perspektive geäußert.  In einem Interview für die „Gay and Lesbian Times“!! beschreibt er Israel als  ein Land, das bedingt durch den Nahostkonflikt und die hohe Präsenz des  Militärs von aggressiver Männlichkeit dominiert sei. Nes hat wie alle jungen  Männer zwischen 18 und 21 seinen dreijährigen Militärdienst leisten müs-  sen. Er wurde in einer kleinen Einheit in einem entlegenen Wüstengebiet sta-  tioniert. Zu dieser Zeit verliebt er sich erstmals in einen Soldaten und fängt  an, sich seiner sexuellen Identität bewusst zu werden. Homosexualität war  — anders als heute — damals noch ein Tabuthema in der israelischen Armee.  Für die jungen Soldaten — wie für die jungen Soldatinnen auch - kommt  in dieser Lebensphase beides zusammen: Reifendes körperliches und ge-  schlechtliches Bewusstsein einerseits und die Erfahrung von Grenzsituatio-  nen in ständiger Todesbedrohung andererseits. Als Hauptanliegen seines  photographischen Werks beschreibt Nes schließlich, Identitäten ergründen  zu wollen: Was heißt es Israeli zu sein? Was heißt es, schwul zu sein?  Konkret über das hier besprochene Werk sagt Nes: „Wenn man schwul  ist, findet man viel Homoerotik. Als ich das letzte Abendmahl ausgewählt  habe, habe ich Leonardo da Vincis letztes Abendmahl gewählt, weil Leonar-  do da Vinci schwul war ... Also wenn man ein genauer Beobachter ist, kann  man die Homoerotik finden, die in den Bildern steckt.“'?  Adi Nes hat die Idee, ein Foto nach Leonardos letztem Abendmahl zu  inszenieren, lange mit sich herumgetragen, bevor er es realisiert hat. Das  harte, klare Licht in der Landschaft am Toten Meer schien ihm schließlich  geeignet zu sein. Als Location wählte er eine alte Militärbaracke. Ihr nicht  auf Dauer angelegter Zweckbau kontrastiert mit der ewigen Landschaft der  Wüste, die durch drei Fensterelemente hindurch sichtbar wird. Eine einfache  Tischplatte, auf sechs Metallböcken aufgestellt, gliedert das Bild horizontal.  Leonardo da Vinci: „Das letzte Abendmahl“ Fresco, 1494-98, 460 x 880 cm.  Mailand. Santa Maria delle Grazie.  10  Adi Nes: „Ohne Titel“ (Last Supper) 1999. Farbfoto, 185 x 235 cm, Doron Sebagg  Art Collection, Tel Aviv (© Adi Nes, Abdruck mit freundlicher Genehmigung des  Fotokünstlers).  11  Sherman, Pet: Myth, Militarism and Gay Identity. The Photographs of Adi Nes, in:  1  Gay and Lesbian Times, 2. May 2002 (No. 749).  Ebd.Also WEelNn}n [Nan}\n eın SCHAUCT Beobachter ist, kann
[Nar5 die Homoerotik finden, die In den Bildern steckt.“12

Adı Nes hät die Idee, eın Foto nach Leonardos etztem Abendmahl
inszenleren, lange mıit sich herumgetragen, bevor er ES realisiert hat Fas
harte, klare | ıcht In der Landschaft Toten Meer schien ihm schließlich
geeignet sSerın Als | ocatıon wählte er eıne alte Militärbaracke. Ihr nıcht
auf [Dauer angelegter Zweckbau kontrastiert mMıt der ewlIgen | andschafft der
Wuste, die durch dre! Fensterelemente hindurch sichtbar wird. Fiıne einfache
Tischplatte, auf SACcCh$s Metallböcken aufgestellt, gliedert das Bild horizontal.

Leonardo da VincI: „Das letzte Abendmahl“ TresCOo, 1494-—98, 460 880
Mailand. anta Marıa elle (raziıe
Adı Nes „Ohne Titel“ Last Supper) 1999 Farbfoto, 185 235 C Doron Sebagg
Art Collection, Tel VIV (© Adıi es, Abdruck mıt freundlicher Genehmigung des
Fotokünstlers).
Sherman, Pet Myth, Militarısm and CUay Identity. The Photographs of Adıi es, In

12
Gay and Lesbian Tiımes, May 2002 (No /49)
Fbd
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DITIS blaue Farbe blättert Vo Möbelstück, das jederzeit miıt wenigen Hand-:
oriffen weggeraumt werden könnte. | ıe Iimmung eINes namenlosen Ar-
meelagers. \ Jm den ISC herum sind Personen arrangıert, allesamt jungeSoldaten In leger weiıt aufgeknöpften armeegrunen Unitormen und schwar-
Z&I] Militärstiefeln. Uber den ISC sind die Kequisiten scheinbar wahllos

Urangenes Plastikgeschirr, Metallschüsseln, Teekannen, geschnit-
Brot In Tüten, hartgekochte Eler, Urangenstücke. J1er ird israelisch

gefrühstückt. [ )as ah! ıst VOT) der eigentlichen Sattigung schon Z/UT gesel-ligen Phase übergegangen. DE ird geredet, gescherzt, [11al) reicht einander
Feuer Zzu Anzünden der /igaretten der chenkt sich lee eın [DIie GruppeIst miteinander vertraut, Wads$s sich auch In körperlicher Nähe ausdrückt. Han-
de un Arme ruhen auf den Schultern der ameraden. Soldatische umpe-le] der Homoerotik? k )as deuten llegt IM Auge des Betrachters. Sofort
äll auf, dass vier Dreiergruppen Intensiv SOzZ1a| miteinander agleren. Dieses
Kompositionsschema ıst eindeutig auf Leonardos etztes Abendmahl zurück-
zuführen. Doch DEe] Leonardo beziehen sıch sämtliche (Gesten der Jünger1iSC auf Jesus Christus. [)as gesamte Bild ist auf ihn hın zentriert. Die Jungerstrahlen aufgewühlte Emotionalität au  d Christus hingegen bildet den emotIO-
nalen Ruhepunkt, nicht hne darin auch eInsam SeIN.

Bel Adı Nes Ist die Position Christi ISC Vo'n/ eınem Soldaten be-
/ der isoliert zwischen den Dreiergruppen sıtzt [Die Isolation ird
tisch durch die zentrale Fensterfläche betont, die seIne Person einrahmt. DIS:
Blick des Vereinzelten aber geht In ahnungsvolle Ferne. Hat sich die Grup-
D ihren militärischen Einsatz ewÖhnt WIE eınen Schulausflug un
genießt sorglos ihre Gemeinschaft, scheint ß alleine emerkt naben,
dass SIE alle mit ihrer Jugend sind den rieg. Für WEel)] Von ihnen
ird CS das „Letzte Frühstück“ seIn? In eınem Interview mMut Judy Dempsey

A  ET

A
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sagt Nes über seiıne künstlerische Absicht Alen habe nıcht sehr versucht,
(‚ott eın Gesicht geben ich wollte den Soldaten Gesichter geben  En
Und welter: IC fühlte NUTr, dass diese ungs pTer sind, wWwIıe Lammer, die
Zur Schlachtbank gehen.”

Neben dieser sich damit nahelegenden politischen Deutung moöchte ich
aber noch auf eINe weltere ene der Deutung hinweisen: Anders als DEe]
| eonardo sind hier vierzehn Figuren Im Spiel en dem eınsamen Sol-
daten auf der Christusposition ıst S auch der stehende Soldat Iınken
Bildrand, der isoliert Ist Auch eTtr sehört Kkeiner der Dreiergruppen, auch
seın KOrper ıst erahmt durch den Hintergrund eInes Fensters Während sich
der KOrper nach Iınks wendet, ıst seIın Kopf über die Schulter nach rechts g —
wendet. Wo blickt ET hin? Sieht 8 den FiInsamen In der Miıtte des Tisches? Ist
hier Zärtlichkeit un erotische Spannung IM Raum?® /Zur tabuisierten OMO-
sexualität DE der rmee würde E DASsSCH, dass diese beiden, die sich VOT1-

einander aAaNSCZOBCT) fühlen, gerade deshalb zueinander auf [Distanz sind,
während alle anderen unbefangen körperlich miteinander umgehen

Mit schwulen ugen sehen
In meInem Versuch über die kezeption christlicher Ikonographie Aaus schwur-
ler Perspektive habe ich eınen weıten ogen geschlagen: Francıs Bacon,
ohn Kirby un Adı Nes HIN bekennender Nihilist, eın Katholik und eın
ude / we!l Maler, eın otograf, drei (‚jenerationen. SO verschieden In ihrer
künstlerischen Technik un In ihren Themen Und dennoch moöchte ich VETI-

suchen, die dre! besprochenen er dieser schwulen Künstler
betrachten. Wo hberühren sich ihre künstlerischen Anliegen? Wiıe sind

SsIe mMIt der tradierten christlichen Ikonographie verfahren? Was tragen Ba-
CONMNS Kreuzigung, Kirbys Christusikone und N es’ | etztes Abendmahl für eıne
Christusdeutung aus schwuler Perspektive aus®

Francıs Bacon |ässt nicht E dass seINE Kunst andachtsvoll
werden könnte. |)em Betrachter ird aller ros o  / ETr erleidet die-

Fleischbeschau der Kreuzigung, WEl er sich ıhr nıcht entzieht. Wird
T ebenso seıne Zeugenschaft verweigern wIıe die Passanten Rande des
Massakers, die skandalös unbeteiligt sind? Der Gekreuzigte führt die
nackten Tatsachen der | ebenswunde VOT ugen: k)as iun Menschen einan-
der un kreuzigen somıIt ihre eigene Menschlichkeit!

ohn Kirbys Selbstportrait als TISTUS zeigt eın starkes Selbstbewusstsein,
als würde 5 dem Betrachter eın „Seht her, bın ich!“ entgegenrufen. Miıt
eiliger ura umgeben zeigt sich hier starkes Menschsein, das sich
versteckt hat FınNne Ikone erfahrener (3NAaGe Leiden wurde transzendiert und

13 LDempsey, Judy Seeing hrough the mage, In Financial ımes, Weekend,
March 2000
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Würde Der schwule Mann Ist transparent für die Christusnatur,
die AUuUs ihm hervorscheint.

Adı Nes zeigt Im | etzten Abendmahl den schwulen Mann A Außensei-
ter der Gruppe. Der Fluch der unfreiwilligen Finsamkeit bringt der Zentral-
figur auf der Position Christi 4A16 (‚ewıminn eIne Hellsichtigkeit eın Er allein
ahnt den Verrat aller den rieg, während die Gruppe selbst ahnungslos
bleibt [)Das Wiıssen Unfreiheiten und Erlösungsbedürftigkeit
dem oberflächlichen Anschein Ist die messianische UViımension, die In die-
sSe Werk aufscheint.

Alle dre! Künstler haben sich nicht 1Ur In den besprochenen Werken, SONMN-
dern In ihrem (I*uvre auf religiöse christliche Themen eingelassen
und sich IntensIiv mıiıt der ikonographischen Tradition christlicher Kunst auUs-

einandergesetzt. Ich behaupte, dass ihre kezeption In eiınem Zusammen-
hang miıt ihrem Schwulsein steht. Selbstverständlich kann 111a ihre er
auch aus SaNzZ anderen Blickwinkeln beleuchten, etiwa dem politischen.
Und CS kann AI oft Hetont werden: Aus keinem Blickwinkel heraus
|ässt sich Kunst grundlegend Interpretieren. Kunst [NUSS sich jeder Herme-
neutik entziehen. Sonst hätte Man Ja Was oder schreiben können,
un bräuchte das Kunstwerk NIC Aber [11all kann Sinnvolles un
schreiben un sol| das auch fleißig {iun Ich habe versucht, mich dem A,
pekt des Schwulseins der Künstler anzunähern und fragen, WAads$s davon Im
Werk sichtbar ird und wıe damit Christus interpretiert wird.

Bel Bacon, Kirby und Nes Ist festzustellen, dass SIEe die menschliche Seite
Christi hetonen. Bel Bacons Kreuzigung ird die Menschlichkeit geschlach-
tet; Kirby zeigt eIne Ikone CrIrTuNgeENer menschlicher Würde In der Posıtur
Christi und Nes Inszeniert eınen Jungen Soldaten als Christus Tisch des
etzten Abendmahls: DDer eIınsame Außenseiter hat messianische Hellsicht
Christus wird als Immanuel, AI6 „CGott-mit-uns“ sichtbar, der „Fleisch g —
worden“ Ist und dem als „wahrem Menschen“ nichts Menschliches rem
geblieben Ist Also versteht Or auch, Wads$s Schwulsein hbedeutet. Dem, der
allen Menschen nahe WarTr un der doch eın anderer blieb, kann das eigene
Anderssei anvertraut werden.

Zum Menschsein gehört das Leiden. Bel allen drei besprochenen Wer-
ken ird gelitten Be| Bacon bleiben die nackten Tatsachen des sinnlosen
Schlachtens unerträglich stehen. Bel Kirby ist Leiden überwunden und be!
Nes schreit die FEinsamkeit der Zentralfigur nach Erlösung, Ja auch Im ETrTO-
tischen Sinne.

Alle dre! er zeigen Vo tiefen Misstrauen der Mehrheit g —
genüber Bacon zeigt kalte, unbeteiligte Passanten eInes Massakers, Kirbys
selbstbewusste Ikone leibt eın abgetrotztes Anderssein, das jederzeit 1ICUu
kränkbar Ist un Nes zeigt die unwissende Masse.
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Hen dreien geht ES darum, Wahrheit zeigen. LDarın sind SIEe UQUd-
G ] „missionarisch“. Ob der schwer identifizierbare chäde! des gequälten
Kadavers, ob der strenge Blick des reifen Mannes Im Trägerkleid der der
Seherblick des einsamen Jungen Oldaten Wahrheit ird geschaut und wil|
mıiıt dem Betrachter als Mitwisser geteilt werden. In sofern stehen alle dre!
Kunstwerke In der Tradition religiöser Bildwerke: SIl werden nıcht aNSC-
schaut, sondern SIE schauen

Mır selbst, dem Betrachter dieser dre!l er Hhedeutet ES dass die
Künstler schwul sind UJnd CS hedeutet mMır dass SIE christliche The-
[1el rezipilert en ICh rfahre eıne Art Komplizenschaft mıt ihnen darin,
Glauben und Schwulsein zusammenzubringen. DITZ Aussage VOoT) Bacons
Kreuzigung Ist mMıt ihren nackten Tatsachen der Ausdruck VOoT) Karfreitag. FS
(ut mır gur, diesen heilsamen Schrecken sehen. Ich glaube dieser Wahr-
heit mehr als der falschen OSsMEeN des SCHOSSCNEN Andachtsbildes Fur
ich ist Christus der „wahre Mensch“ mMit dem alle Menschlichkeit gekreu-
zigt wurde. Ob die 1e stärker afs der Tod Ist, hleibt die grolße Gilaubens-
frage Bacon hat sIe verneımnt.

Kirbys Portrait In Christusgestalt Ist für ich eın Trostbild Ja, möchte
ich selbst mır stehen können In all meıInem Anderssein. Hıer Ist Leiden In
ur‘! gewandelt. Und die schwule Fxistenz ist transparent für Christus.

Auch Adı Nes’ Abendmahlsbild Ist für ich WIE eın Andachtsbild ( -
danklich ich ich auf den Platz der Zentralfigur. Auch ich spure iImmer
wieder: Ich gehöre nicht dazu, oder ich gehöre IC dazu wWIE die ande-
eln Auch ich mMisstraue der Mehrheitskultur un sehe ich als Insider-Out-
sider miıt meırnen Finblicken und Ausblicken, die ich miıt meınen schwulen
ugen habe

FEs sıch!
Ich hoffe, muıt den drei besprochenen Bildbeispielen gezeigt haben, dass
ES sich lohnt, eıne schwule Perspektive auf Kunstwerke eröffnen, die In der
christlichen ikonographischen Tradition stehen. Schwule Rezeptionsästhetik
erschließt Kunstwerke neben zahlreichen anderen egen der Annäherung.
|J)ıie Beschäftigung mıiıt den Werken Vo Bacon, Kirby der Nes kann
einem vertieften Selbstverständnis als Mannn führen, der seınen Glauben un
seIn Schwulsein zusammenführen moöchte. [Diese beiden Aspekte innerhalb
eInes Persönlichkeitsbildes drohen auseinanderzudriften das gilt auch In-
erhalb eInes westeuropäischen UJmfelds mMiıt weitreichender Akzeptanz für
Homosexyualıität. Diese Akzeptanz ıst nıcht nachhaltig jef verwurzelt, SIe hat
die tradierten wirkmächtigen Bilder der christlichen Kultur kaum berührt.
Deshalb ist C555 UTINSO wichtiger, den anderen Blick kultivieren.

In eiıner Welt, In der die Produktion und der Konsum VOT) Bildern eın
eNOrmMeEeSs Ausmafß erreicht hat, In der sich Bilder inflationär abnutzen und In
der medialen Reizüberflutung untergehen, scheint s WIE eın Anachronis-
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1I11US, sich /eıt nehmen für eın Kunstwerk. Schwule Männer sollten sich
niıcht abspeisen lassen mıit den homoerotischen „Bildchen“, die ihnen ZUu
KONSUM angeboten werden. LDer schwulen „Lust Schauen“ [Mas [11arl
mehr uen Bilder finden, die Schwulsein und Glauben Nn-
führen un dadurch elIne doppelte Energie freisetzen: Heilsam versöhnen
der heilsam aufzustören.


